
Bitte 
frei- 

machen.

Sie haben Fragen, Anregungen oder wünschen eine  
ausführliche Beratung bzw. Begleitung? Sehr gerne!  
Bitte kontaktieren Sie uns per E-Mail: fragetasche@afg-elkb.de  
(Betreff: Fragetasche), telefonisch: (0911) 4316-190 |-191 
oder -262 oder mit dieser Postkarte. Unten können Sie uns 
gerne erste Stichworte geben. Bitte tragen Sie auch Ihren 
Namen und Ihre Kontaktdaten ein!

Amt für Gemeindedienst
Projekt Fragetasche
Sperberstr. 70
90461 Nürnberg 

Broschüre

u. a. mit einer Einführung in die  
Sozialraumorientierung und  
theologischen Betrachtungen. 

Feedback-Karten

für Ihre Fragen, Anregungen und Wünsche 
sowie Ihr Feedback zur Fragetasche.

Dialogangebot: Innovative Prozessgestaltung 

Prozesse 
innovativ 
gestalten
Ansätze für innovative Ideen und Lösungen

… Kennen Sie diese Gedanken auch? 

Innovation gerne ja – aber bitte wie soll das gehen? 
Wenn Sie sich das fragen, sind Sie schon mitten im Ex-
perimentierfeld. Hier geht es nicht um fixe Lösungen mit 
langjähriger Erprobung. Hier geht es darum, Menschen zu 
beteiligen und deren Sicht aufzunehmen. Es geht um den 
Mut, gemeinsam mit anderen zu gestalten und Lösungen 
zu entwickeln. Und genau hierfür beinhaltet unsere Frage- 
tasche vielfältige Bausteine, die Ihnen helfen können: 

Design Thinking 
… ist ein Konzept zur kreativen Problemlösung. Zahl-
reiche internationale Unternehmen und Organisationen 
nutzen es als Projekt-, Innovations- oder Entwicklungs-
methode. Konsequent werden die erdachten Ideen an 
den Bedürfnissen der Menschen entlang entwickelt. Alle 
Ideen durchlaufen verschiedene Phasen, um schließlich 
als Prototyp kritisch betrachtet zu werden. Gemeinsames 
interdisziplinäres Entwickeln macht Spaß und schont  
zudem Ressourcen.

Barcamp 
… ist eine Methode, die agile Menschen in einem  
Begegnungs- und Vernetzungsraum zusammenbringt. 
Miteinander diskutieren, voneinander lernen und teil- 
haben (lassen) an den Tipps und Theorien, an den  
Erfahrungen und Einsichten der anderen. So werden  
Teilnehmende zu Teilgebenden.

Wenn das 
die Lösung ist, 

hätte ich gerne mein 
Problem wieder ...

Persona 
... ist eine Methode aus dem Design Thinking. Eine 
Persona ist eine fiktive Person, jedoch nicht aus einer be-
liebigen Fantasiewelt. Sie wird erstellt aus allem Material, 
das vorab in Beobachtungen, Interviews und Analysen 
ermittelt wurde. So bleibt ein Team konsequent an den 
Bedürfnissen der Menschen und baut Empathie auf.

Kreativitätstechniken 
... lockern Besprechungen auf, regen zum Querdenken  
an und nutzen sowohl das Potenzial von Einzelnen  
als auch von Gruppen. Neue Denkmuster entstehen,  
Energie wird mobilisiert und schon geht die Sitzung auf-
gelockert weiter.

How-Now-Wow 
... ist eine knackige Methode, um gesammelte Ideen zu 
sortieren und zu sich mit der Frage zu befassen: Wie viel 
Energie, wie schnell und mit welcher Originalität können 
wir unsere Ideen umgesetzen? 

Sie möchten mehr über die vorgestellten  
Techniken erfahren und sie selbst  
anwenden können?
Gut! Denn wir haben eine Weiterbildung für Sie entwickelt 
und laden Sie herzlich dazu ein, daran teilzunehmen. 
Lernen Sie die neuen Methoden aus unserer Fragetasche 
besser kennen und probieren Sie sie anhand Ihrer Ziele 
selbst aus. 

Ziel Mehr über die Techniken  
Design Thinking, Barcamp,  
Persona, Kreativitätstechniken  
und How-Now-Wow erfahren

Geeignet für Alle, die mit unserer Fragetasche 
arbeiten

Ort Individuell 

Dauer Individuell
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geht 
hin 
und 
fragt

die Fragetasche

Projektbox 

Jesus als  
Influencer oder: 

Was kann unsere 
Gemeinde für 

Jugendliche tun?

Von Papa-Mama-Kind 
bis Patchwork:  

Was bietet unsere  
Gemeinde, damit  

Familien sich  
zu Hause fühlen?

Wer sind wir 
und wenn ja, warum: 
(Wie) nimmt unsere 

Umwelt uns als 
Gemeinde wahr?

Warum treffen 
sich bloß alle 

Senioren täglich 
bei Ikea?

Straßen, 
Plätze, Bauten: 

Was macht der Raum 
um uns herum mit den 

Menschen – und die 
mit dem Raum?

In unserer Kirche  
bewegen sich viele Leute. 

Und was bewegt die anderen?

Unser Tipp: Unser Angebot:

Neugierig, offen und vorurteilsfrei auf die 
Menschen zugehen und herausfinden, wie 
sie leben. Was sie beschäftigt. Was sie an-
treibt, was sie hemmt. Was sie fürchten 
und erhoffen. Wovon sie träumen. Was sie 
wollen und was sie brauchen. Zum Beispiel 
von ihrer Kirchengemeinde. 

Das nennt man: Sozialraumorientierung 

u. a. mit Guten Beispielen aus der Praxis der  
Sozialraumorientierung, Methoden, die Sie  
einfach umsetzen können, Dialogangeboten durch 
das Amt für Gemeindedienst, z. B. Workshops.

Methode: gott.voll – menschen.nah (Anleitung) 1

40 Tage 
aufmerksam 
durch den 
Alltag
Eine Entdeckungsreise …
Die 40 farbigen Kärtchen von „gott.voll“ führen mit  
ihren unterschiedlichen Beobachtungsaufgaben auf  
eine achtsame, meditativ-spirituelle Entdeckungsreise.  
In der Tradition der Straßenexerzitien fordern sie dazu 
heraus, Gott und Menschen außerhalb kirchlicher Räume 
auf der „Straße“ neu zu begegnen – offen und aufmerk-
sam. Dabei bekommt die aufgeschlossene, spirituell- 
erwartungsvolle Haltung ebenso viel Gewicht wie die  
auf der Entdeckungsreise gemachten Erfahrungen.  
Die Methode ist sehr vielseitig einsetzbar: als Einstieg  
in sozialräumliches Wahrnehmen, als Ergänzung zu  
anderen Vorgehensweisen und zur Vertiefung von an- 
deren, eher sachlichen Methoden.

Einführung in die Methode

... Sprechen Sie Menschen an und sagen Sie  
ihnen, was Sie Gutes und Schönes in ihnen sehen. 
Achten Sie auf die Reaktion. Weitere Beispiele für 
Beobachtungsaufgaben wären folgende Gedanken: 

Wenn Sie eine Million Euro hätten, die Sie in Ihrem 
Viertel ausgeben dürften – wofür würden Sie sie 
einsetzen? Was würden Ihre Nachbarn auf diese 
Frage antworten? Und was ein Kind? Oder etwa: 
Wo in Ihrer Stadt müssen und wollen Sie laut 
‚nein‘ sagen? Wo widersprechen Zustände in Ihrer 
Stadt/Ihrem Viertel dem Evangelium? Wo gibt es 
‚Fehler im System‘? Sie könnten heute auch über-
legen, welche Lieder Ihnen in den Sinn kommen, 
wenn Sie durch Ihr Viertel gehen. Ist die Melodie 
Ihres Viertels eher in Dur oder Moll? Was könnte 
der ‚Soundtrack‘ Ihres Viertels sein?

Ziel –  Haltung einüben
–  Entdeckungen machen  

Geeignet für –  Einzelpersonen
–  Gruppen ab dem Jugendalter 

Materialien Kartenset mit 40 Aufgaben,  
in dieser Tasche enthalten

Ort Dörfer, Stadtteile oder Städte 

Dauer Je nach Art des Einsatzes;
als Einzelmethode 2 bis 3 Stunden 

Ich lade Sie heute zu einer  
ersten Beobachtungs- 

aufgabe ein: Achten Sie 
bewusst nur auf das Gute 
in Ihrer Nachbarschaft ...

Das bunte Kartenset mit 40 vielseitigen Beobachtungsaufgaben zu den 
Straßenexerzitien von „gott.voll“ finden Sie in der Fragetasche.

Bitte 
wenden!

Wenn Sie an 
die Zukunft 

Ihrer Gemeinde 
denken:

Stehen Sie dann Kopf?

geht 
hin 
und 
fragt
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Frage-
tasche?
Ich bin 
dabei! 
Doch bevor es losgeht ...

       habe ich noch ein paar Fragen.

        wünsche ich mir eine persönliche  
Beratung und/oder Projektbegleitung.

Frage-
tasche?

Und fanden es: 

       interessant

       sehr anregend

       bewusstseinserweiternd 

       handlich, praktisch, gut

       nicht so spannend

       wenig zielführend

denn ...

Wir haben folgendes Projekt umgesetzt:



Sozialraumerkundung lässt sich mit 
Feldforschung vergleichen. So wird das 
Gemeindehaus zur Forschungsstation 
und die beteiligten Menschen werden 
neugierige Forscher.

Forschungsstation

Gemeindehaus

Wir finden uns. Wir vereinbaren 
uns. Wir klären Ausgangsfragen  
und Ziele. Unsere Rolle ist die 
einer Lenkungsgruppe.
Was ist für uns und für andere „dran“? 
Was würden wir gerne von wem näher 
erfahren? Welche Thesen, Vorannahmen 
und Anliegen bringen wir mit? Wofür  
sollen die Informationen nützlich sein? 

Besprechungsraum 

Observatorium 
und Expeditionen

Versammlungsraum Praxisräume

Büro und Materiallager

Wir suchen Unterstützerinnen und Unterstützer. 
Zusammen mit ihnen gehen wir raus. Wir fragen 
und beobachten. 
Mit verschiedenen Methoden der Wahrnehmung sammeln 
wir Bilder und Informationen. Und wir nutzen die Ergebnisse 
anderer „Forscher“/Forschungsstationen.

1

2

3

Die Forschungsergebnisse werden vor-
gestellt. Viele Interessierte diskutieren. 
Sie treffen Entscheidungen.
Welche Konsequenzen ziehen wir aus unseren 
Forschungsergebnissen? Für wen sind sie wichtig? 
Was könn(t)en wir verändern? Was könnten wir 
tun? Welche Aufgabe und Rolle übernimmt die 
Kirchengemeinde? Wo und bei wem ist die Ener-
gie, der Wille zur Umsetzung? 

4

Wir planen und organisieren. 
Wir gründen ein Projektteam. 
Welche Verbündete brauchen wir? 
Was ist ein geeignetes Format, was 
sind zielführende Schritte?

5

Jetzt gehtʼs los. 
Wo auch immer – meist draußen,  
manchmal drinnen.

6

Wir feiern, was gelungen ist. 
Wir werten aus. Und manchmal  
drehen wir eine weitere Runde.

7

Lust 
auf 
neue 
Wege!

Start

Wir deuten die gesammelten For-
schungsergebnisse. Wir beziehen 
sie auf unsere Ausgangsfragen. 
Was hat sich verändert? Braucht es eine 
weitere Erkundung? Oder reichen die Er-
gebnisse für eine Entscheidungsidee aus?


